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ans Komische grenzenden Angaben WIE selbst e1m Kochen vertiel Ss1e iın einen
Zustand des reinen Bewußtseins“ alßt e1ım ernsthaften Leser kaum eın anderes
Gefühl als das des Wunsches nach einer vernüniftigen Fıxierung solcher dauernd
strapazlierten ermi1nı WIE etwas ‚reıines Bewußtsein‘ wachwerden. Die beiden
etzten Aufsätze gehen er den indısch-hinduistischen Bereich hınaus und be-
schäaftigen sich miıt Aspekten des Zen, jener jJapanıschen Sonderform des klöster-
lichen Buddhismus. ährend ERNST BENZ unter erfreulichem Abrücken VvVon der
psychologischen Zen-Interpretation das Phäanomen Zen AUus der notwendıgen
Gesamtheit der klösterlichen Iradition un Kultur Japans verstehen sucht,
teilt AKASHI HIRrATA (FEın Leben 2n Zen) persönliche Erfahrungen und Erleb-
nısse eines Zen-Mönches mıt.

Göttingen Fritz Zangenberg
Manuel Paleologue: Entretiens AMUVEC musulman, 7e CGontroverse.
Introduction, texte crit1que, traduction et notes par 'Iheodore Khoury

Sources chretiennes, 115) Editions du Cerf£f/Paris 19606; 233 d., F 27,—
ITHEODORE KHOURY ist der Frage, WwW1e siıch die Byzantiner mıt dem Islam ausSs-

einandergesetzt haben, 1n einläßlichem Studium nachgegangen. Als reıitfe Frucht
seiner intensiven Beschäftigung mıiıt dieser Problematik hat 1966 zunächst
in dre  1 Bänden se1ine „these princıpale POUT le doctorat es ettres“ der
Faculte des Lettres et SCLENCES humaınes der Universıität Lyon vorgelegt: Les
theologiens byzantıns et ’ Islam. Nun biıetet uns 1n einem weıteren and den

Dialog des MANUEL I1 PALAIOLOGOS 1mM Originaltext mıiıt französischer Parallel-
übertragung Uun! Kommentar. Die beiden ersten Dialoge edierte bereits
Hase (PG 156  9 111—175).

Im ersten Kapitel des einleitenden Teıls der Arbeıit, der mehr als dıe Hälfte
des Gesamtumfangs einnımmt, befaßt sıch miıt der Persönlichkeit des alsers
Manuel Palaiologos (1350—1425) un!' der geistig-politischen Lage VO  w} Byzanz
1M 14. Jahrhundert, diıe echt als y mal connue“ bezeichnet (9) Dies
spurt INan auch, WCIN für das Verständnis dieser eıt und ihrer kulturellen
Merkmale 1Ur auf das knappe (z nıcht auf dem etzten Stand der Forschung
stehende) Handbuch VO  - TATARIS, La phılosophie byzantıne un
BREHIER, Le monde byzantın, 111 La crurlıisation byzantıne (1950) hinweist (14;
vgl dıe Bibliographie 31—1833). Inzwischen erschien: HUNGER, eıch der

Maıtte. Der christliche Geist der byzantınıschen Kultur TaZz
Die Datierung der Dialoge das Wort dıalogos g1ibt mıt entretien wıeder,

28) erfolgt iın geme1ınsamer Betrachtung der historischen Fakten und des Textes
selbst  9 der 1390/1 der 1391/2 entstand, während se1iıne Veröffentlichung sich
nıcht mıiıt Sicherheit N: feststellen aßt 2r vgl 9 Be1 der Behandlung
der handschriftlichen Iradition des Werkes wird Uurz ber die viıer Kodizes, die

überliefern, referiert (29—32) 1) Ambrosianus Q9TGAECUS 7 9 2) Parısınus
STAECUS 1253, Corslıin 130, 4) Parısınus Su BF 169 An Hand des Ambro-
SLANUS gibt ine kurze Inhaltsübersicht der unedierten Dıaloge, bevor eiwas
ausführlicher auf dıe VO:  $ Hase herausgegebenen eingeht. Damit schafft dıe
Voraussetzungen für das erständnis des Dialogs, der 1n der Gesamt-
konzeption der Dialoge des alsers mıt dem gelehrten türkischen Quartier-
herrn betrachtet werden ann. Der inhaltlichen Analyse des Dıialogs folgt ın
zwel Kapiteln ine gelungene, systematische Darstellung der Hauptthesen beıder
Gesprächspartner unter dem Begriff des Gesetzes Uun! WAar Moses’, Christi und
Mohammeds. Miıt der Erörterung der Methode des alsers Manuel Il Palaiologos
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un der Beschaffenheıt des relıg1ösen Dialogs schließt der erste eıl der Arbeıt.
Damıt werden das 1ıld des Theologen Manuel und se1ne Stellung 1ın der gesamt-
byzantinısch-theologischen Lıteratur klar gemacht, dafß der 1mM zweıten eil
der Arbeıt folgende ext dem Leser keine Schwierigkeiten bereiten dürtte.

Die Edıtion VO Fleiß des Herausgebers, der einen zuverlassıgen und
einwandfreien ext darbietet, der VO  - der 1n der Reihe Sources chretiennes üub-
lıchen Parallelübersetzung begleıtet wird Der Leser vermißt eın Register der
griechischen Begrilfe, das dıe Benutzung des Dıalogs und der Arbeit Kıs CI -

leichtert hatte Doch ist dieser Band, der einen weıteren Diıalog AaUS den
edierten Werken dieses bedeutenden Iheologen des Jahrhunderts auf dem
byzantinıschen Kaiserthron zugäanglıch macht sehr willkommen und nıcht DUr

Iheologen un! Byzantınısten empfehlen.
Münster Dr Kallıs

Seufert, arl Rolf Ihe VETSGESSENEN Buddhas Erzahlungen AUS Chına
Verlag Herder/Freiburg-Basel-Wien 1965, T88 O ILn 12,50

Der Autor, der 1962 mıt dem Friedrich-Gerstäcker-Preis für das beste Aben-
teuerbuch (Die Karawane der weıßen Männer) ausgezeichnet wurde, hat, W1eEe
1mM Nachwort mitteilt, verschiedene Chinaberichte der Feldforscher IThomas
COOPER und ılhelm FILCHNER SOW1e des Kunsthistorikers Friedrich PERZYNYNSKEKI
gelesen. Er kennt Dries VA  Z OILLIE un: Klaus MEHNERT. Man ist erstaunt,
w1e der Dichter dıe Stoffe aufgreıilt, phantasiereich wandelt und ın ehn brillanten
Erzählungen ausbreıtet, spannend der behaglıch, bedrückend der heıter, w1e

jeweıils dem Thema entspricht. Eınıges ist kraß und grell, vielleicht VOCI-

letzend, ber 1119  - darf dem Verfasser glauben, dafß AUus einer tieten Z
ne1gung (C'hina und seinen Menschen schreibt. Wiıe rätselhaft dieses China
auch heute noch ıst, zeıigt die Jjungste eschıichte.

Zu jeder Erzählung zeichnete Heıner h S Illustrationen, dıe bildhaft
etwas VO Geheimnis und VO  — der Not des Reiches der Miıtte einfangen.

St Augustin/S1iegburg Joh Fleckner SVD

VERSCHIEDENES

Blomme, Robert Wiıderspruch ın Freiheiut. 1ne Analyse des heutigen
Suüundenbewußltseins und der Sunde Lahn-Verlag/Limburg 965 144

Werdende Welt., Bd 5) 14,80
Diıieses AUS dem Niederländischen übertragene Buch enthalt ine Untersuchung

ber den sundıgen Menschen, über dıe Bedeutung seiner Handlung als Sunder
un: deren Auswirkung auf die wesensmäßigen Beziehungen der menschlichen
Person den anderen, ZUT umgebenden Welt un! endlich Gott. Die Dar-
legung bringt nıchts wesentlich Neues. Sie ist ber klar, s1€e geht VOT sich mıiıt
vielen ausdrücklichen Anhaltspunkten un! Wiederholungen, gleich WwW1e ein Vor-
trag bzw. ıne Vorlesung. Die Untersuchung ber den Platz, den das Sunden-
bewußtsein 1m Gewissen des heutigen Menschen einnımmt, ist interessant, ber

schnell geführt: Sie umfaßt viele Punkte, hne jedoch daß die usammen-
hange jedesmal deutlich erläutert werden. Man iragt sıch mancher Stelle,
Varumn diese der jene Geisteshaltung das Süundenbewulßlitsein schwächen soll
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